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Zu den neuen ele/ctriJChen Musikinstrumenten, d ie in letzter Zeit einem größeren Hörer/crei• 
durdt Rundfun/c be/cannt geworden sind, gehört dar Melodtord. Unser Titelbild zeigt den 
Konstrukteur Harald Bode am Melodtord im Studio von Radio Mün~en (Foto : Har,. Sdtürer) 
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Melochord · ein neues elektrisches Musikinstrument 
Uber Radio München ist seit einiger Zeit ein neves elelk· 
Irisches Musllll:instrument, das vom Verfasser entwlckelhi 
Melachord, zu hören, über das in den folienden Aus­
führungen berichtet werden soll. 

' Durch die konstruktive Vereinigung zweier einstim-
miger Melodieinstrumente mit rein elektrischer Schwin .. 
gungserzeugung ist im Melochord') ein zweistimmiger 
Klangkörper entstanden, dessen äußere Ansicht das Ti­
telbild zeigt. Eine fünf Oktaven umfassende Klaviatur ist 
in zwei Spielbereiche aufgeteilt, die voneinander völlig 
unabhängig sind. Jeder Bereich hat einen eigenen 
Generator, eigene Mittel zur Klangfärbung und Be­
einflussung der Lautstärke, und nur der Niederfre­
quenzverstärker und der Lautsprecher sind beiden Be­
reichen gemeinsam zugeordnet. - Naturgemäß ist 
das Melochard am nächsten a ·rtverwandt mit den ein­
stimmigen, nictlt aber mit den vollstimmigen, orgel­
artigen Instrumenten. 
Do wir bereits, abgesehen von den elektroakustischen 
Orgeln. eine ganze Reihe elektrischer Musikinstru­
mente kennen. wie das Ätherwelleninstrument von 
Theremin, dos Trautonium, das Hellertion, das Emican, 
das Martenot-lnstrument, das Solovox und andere 
mehr, liegt die Frage riahe, welche besonderen Merk­
male das Melochord gegenüber den früheren Instru­
menten auneichnen, so daß seine Entwicklung ge­
rechtfertigt ist. 
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Zunächst einmal sind es die erweiterten musikalischen 
Möglichkeiten, die sich aus der Zweistimmigkeit 
gegenüber der Einstimmigkeit ergeben und die 
diesem System durch die dynamische Abwägbar­
keif zweier Klänge sogar eine gewisse Ober­
legenheil gegeneinand.er den bekannten vollstimmi­
gen Konstruktionen ..l>rleihen. Eine weitere Ober­
legenheil ergibt sich beim Verqleich mit den be . 
konnten Melodieinstrumenten m1t gleitender Ton ­
skala (Ätherwelleninslrument, Trautonium, Hellertion 
und Marlenoll durch die Vorteile, die einem Tasten­
instrument allein vorbehalten bleiben. Man hat es 
hier in der Hand. mit jeder Taste gleichzeitig meh­
rere Schaltvorgänge auszulösen, von denen einer zur 
Frequenzwahl dient und weitere beispielsweise zur 
BeeinflussunQ der Klangfarbe mit der Tonhöhe, zur 
künstlichen Darstellung von An .. und Abklingvorgän­
gen (Blas- und Zupfklängen) und zur Darstellung von 
Koppeln. 
Zur Schwingungserzeugung werden bei den bisherigen 
Melodieinstrumenten die verschiedensten Generatoren 
verwendet. So wird beim Ätherwelleninstrument und 
beim Marlenot vom Schwebungssummerprinzip Ge­
brauch gemacht. Hillr müssen die erzeugten Töne 
nachträglich verzerrt werden, damit durch elektrische 
Filter unterschiedliche Klangfarben gewonnen werden 
können. Beim Trautonium verwendet man eine Thyra­
tron-Kippschaltung , die bereits den gewünschten Reich­
tum on Obertönen besitzt. Die Frequenzkonstanz 
dieser Schaltung läßt allerdin!ls, ebenso wie die 
Glimmlampen-Kippschollung am Emicon, noch zu wün-

1) Durch Patentanmeldung gesetzlich geschützt. Nach­
bau nicht statthaft. 

sehen übrig. Wesentlich besser ist diese bei L-C-Gene­
ratoren. Freilich wird die Frequenz auch hier nll{ vom 
L und C allein bestimmt, wenn gerade die Rückkopp­
lungsbedingung erfüllt ist, unter Voraussetzungen 
also, die sofort zerstört sind, sobald sich nur eine 
der Bestimmungsgrößen, beispielsweise das L oder 
das C, ändert. Unter diesem Gesichtspunkt sind solche 
Schaltungen zu werten, bei dehen in einem Generator 
mit niederfrequenter Rückkopplung durch stufenweise 
Zu. oder Abschaltung von Zusatzkapazitäten die Fre­
quenz geändert wird. Bereits bei einem Tonumfang 
von vier Oktaven variiert die Frequenz im Verhältnis 
1 : 16 und damit die Kapazität im Verhältnis 1 • 256 ( 1). 
Da die Realisierun11 dieser Schaltung auch noch 
andere Schwierigkeiten mit sich bringt, und auch die 
übrigen bekannten Anordnungen nicht genügten, 
wurde vom Verfasser ein neuer Generator entwickelt, 
dessen Schaltung Bild 5 zeigt, und der nun den zu 
stellenden Anforderungen sowohl an Oberwellen­
reichtum als auch an Frequenzstabilität in ausreichen­
dem Maße gerecht wird. 
Bei oberflächlicher Betrachtung unterscheidet sich diese 
Anordnung nicht wesentlich von einem normalen Rück­
kopplungsgenerator. Durch den Fortfall der R-C­
Gitterkombinotion nimmt diese Schaltun!l jedoch ein 
spezifisch anderes Verhallen an . Sie wirkt jetzt als 
Kippschaltun!l, deren Frequenz durch die im Kotoden­
kreis liegenden Spielwiderstände beeinflußt wird. Bei 
geeigneter Dimensionierung lassen sich mit dieser 
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8114 1. Prlnzlpscballung drs :Mrlo­
t bords . .J.G, und J'.G2 sind dlt .Ton­
gmeralortrl , 1', und 1'2 dlt Xlang ­
jllltr, P 1 und P2 dlt Drudq>ottnllo­
mtltr, S1 und S. dlt Scbwtlltr, 'V-g 
dtr 'VIbratogmerator, ':Nj-1' dtr 
':Nitdtrfrt4utnzotrstärl<tr und.L dtr 
Laulsprtcbtr. (':Nttzltll und andrrt 

Details sind jorlgtlamn) 

Anordnung Bereiche von fünf Oktaven und mehr 
überstreichen. 
Da der beschriebene Generotor bereits sehr ober­
tonreich ist, können ihm unmittelbar die Filter zur 
Klangfarbenerzeugung nachgeschaltet werden. ln 
Bild 7 sind die Schaltungen von einigen hierfür ge­
eigneten Vierpolen angegeben • . Es handelt sich hier~ 

Bill J. :Jnnwanslcbr dts JnslrUmtiiiS btl aujgtklappltm Dtdul. ~an 
trkmnl dlt Querltlstm mll dm J>otmllomrltnt jilr dlt .Abstimmung dtr 

. tlnzrlnrn ToolltltrNilt 11nd rlntn Ttll dtr Xl•ngfllltr 

bei um sogenannte überbrückte T-Glieder, die bei 
geeigneter Dimensionierung der einzelnen Schalt­
elemente zueinander bei vorgegebenem Abschluß­
widerstand einen konstanten Wellenwiderstand für 
den in Frage kommenden Obertragungsbereich auf­
weisen, so daß die Möglichkeit besteht. verschiedene 
solcher Vierpole zur Erzielung von Klangmischungen 
zusammenzuschalten, ohne daß sie sich gegenseitig 
stören, d. h. ohne daß der ursprüngliche ·Klang des 
einen Vierpols durch die Schaltelemente des anderen 
nochträglieh beeinflu6t wird. Außerdem sind Mittel 
zur kontinuierlichen Klangfarbenregelung vorgesehen. 
Eine Prinzipschaltung des Melochord, bei der nur das 
Wesentliche an diesem Instrument herausgestellt wer­
den soll, zeigt Bild 1. Hier sind T-G1 und T-G1 die 
beiden Tangeneratoren, die transformatarisch an die 
(hier nur im Blockschema dargestellten) Klangfilter 
angeschlossen sind. Hinter den· Klangfiltern befinden 
sich die druckabhängigen · Lautstärkeregler und zwar 
Spezialpotentiometer. die durch den Tastendruck be­
tätigt werden und einen weichen Tonansatz gewähr­
leisten. Von dort aus gelangen • die Wechselströme 
zu den Schwellern. d. h. zu weiteren 'Potentiometern·, 
die durch Pedale bedient werden. ln den Schwellern 
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Bild 2. Jnntrlan>lcbl 0011 blnltn. j•J dem ßlld tsl btsondm das langgt>lrtdutCbassls mU dtn ytnrratorrn (llol<s), drm 'Ytrstärktr C:MIItt) und 
- drm 'Jo/itzltll ( rtcbl>) zu rrkmntn . 
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Bild 4. Das 1nstrumml als Xoffrr, lransporib'trtll, mit zosammm· 
gddappltm :Untrrgtsldl 

wird die Dynamik, ein wesentlidler Bestandteil des 
musikalisdlen Ausdrucks, geregelt. Zur Belebung des 
Klanges dient weiterhin ein Vibrato, das durch den 
veränderlidlen Generator V-G transfarmatorisdl in 
den Anodenkreis eingekoppelt wird. Die Frequenz 
des Vibratogenerotors beträgt etwa 6 ••. 8 Hz und 
wird durdl eine niederfrequente Rückkopplungssdlol­
tung erzeugt. Hinter den Sdlwellern werden die von 
den beiden Generatoren herrührenden Kanäle zu­
sammengeführt und dem N.iederfrequenzverstärker 
Nf-F zugeleitet, dem man jede gewünsdlte Verstär­
kung und Leistung geben kann. An den Verstärker 
werden dann nadl Belieben ein oder mehrere Laut­
spredler angesdlaltet. Es darf in diesem Zusammen­
hang nodl darauf hingewiesen werden, daß im vor­
liegenden Fall als Lautspredler ein akustisdles Laby­
rinth verwendet wird, das auf dem Titelbild zu sehen 
ist. Die so bezeidlnete )./.4-Transformationsleitung zur 
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Bild 5. Prlftzlpsdlalhulg tlntr dtr TongtnrraiDrm dts :Mtloc&ord 

Anpassung des medlanisdlen Widerstandes des Laut­
spredlers an den akustisdlen Sdleinwiderstand der 
Luft wurde in diesem fall deshalb gewählt, weil da­
durdl besonders hohe Wirkungsgrade erzielt werden 
können und sidl der in das Instrument eingebaute 
Verstärker verhältnismäßig klein ausführen läßt. Da$ 
Instrument ist für Allstrombetrieb entwickelt worden. 
Für die Obertraguno in großen Sälen oder für das 
Zusammenspiel mit großem Ordlester ist ein sepa­
rater Zusatzverstärker vorgesehen. 
Bild 4 zeigt das Melodlord als Koffer mit zusammen­
geklapptem Untergestell. Diese Ausführung macfit das 
Instrument besonders gut transportfähig. Am Unter­
gestell sind deutlidl die beiden Sdlweller zu erken­
nen, die beim betriebsfertig aufgebautem Instrument 
durch einen abgesdlirmten Mehrfadlstecker an den 
Spieltisdl angesdlloss~n werden. Bild 6 zeigt das 
Instrument bei aufgeklapptem Deckel. Die gesamte 
Röhrensdlaltung findet auf einem Chassis mit 9X95 cm 

Bild 6. Das :Mdodlord, sPitlftnlg aufgt$ldll 

mlljj 
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Btld 7. Scbaltbtlspldt für 'VItrpolt zor Xlangjarbmtrztogong 
a) gttlgntl zur Darstdlung tllits :J'ontlanlrn, d. b. zur 1itn10rbtbong 
· tlntr bt>tiiOimltn O&trtongroppt (1iolz&lästrklängt) 
& ) gttlgntl zur :U111trdrüd<ong tlntr &nllmmltn O&trk>ngruppt CBitcb· 

bläsrrklängt) 
c) zur 1iöbtnanbtbong (Sirtlcbtrl<längt) 
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Grundflädle Platz. Trotz des gedrängten · Aufbaues 
ist ·die Zugängigkeil der Sdlaltelemente niefit ge-
fährdet, • 
Die über der Tastatur untergebradlten Bedienungs­
knöpfe bestehen aus Klangfarbensdlaltern und aus 
zusätzlidlen Lautstärkereglern für beide Kanäle, die 
eine genaue dynamisdie Abwäguno der beiden Be­
reime gegeneinander zulassen, ferner aus einem 
Regelknopf zur Wahl des gewünsdlten .Vibratohubs 
und aus Stimmknöpfen, die eine genaue Anpassung 
an die Stimmung des leweiligen Begleitinstruments 
oder Ordlesters ermöglidlen. Durdl Bedienung eines 
weHeren Knopfes wird .die störende Wirkung stark . 
sdlwankender Netzspannungen eleminiert. Zur Beab­
adltung der Netzspannung ist außerdem ein Kontroll­
instrument (im Bild niefit sichtbar) vorgesehen. 
Die praktisdle j;rprobung hat gezeigt, daß mit dem 
Melodlord ein neues musikalisches Ausdrucksmittel 
gesdlaffen wurde, das den hohen Anforderungen an 
musikalisdle Qualität und technisdle Zuverlässigkeit 
bei öffentlichen Darbietungen vollauf gerecht wird. 

Harald Bode 

Das Unterridltsunfernehmen für Radiotedlnik und ver­
wandte Gebiete, Inhaber lng. Heinz Ridlter, Gün­
tering; Post Hedlendorf/Pilsensee (Obb.). bietet zur 
Zeit Fernkurse für Anfänger und Fortgesdlrittene. Die 
Anfängerkurse haben den Zweck, sowohl dem Funk­
bastler als audl dem an der Radiotechnik beruflich 
Interessierten die erforderlidlen Kenntnisse von 
Grund auf zu vermitteln. D.ie mathematischen Voraus­
setzungen sind hierbei sehr geringfügig. Der Fernkurs 
für Fortgesdlrittene setzt die ollgemeinen Grund­
begriffe und die Wirkungsweise der Rundfunk­
empfangssdlaltungen als bekannt voraus und bemüht 
sidl, an Hand von Empfangssdlaltvngen dem Teilneh­
mer das dynamisdie und wedlselstrommäßige Verhal­
ten der Anlogen unter Zuhilfenahme niederer Mathe­
matik zu erläutern. Das Endziel dieses Kurses ist es, 
dem Schüler den Entwurf und die Beredlnung von 
Funksdlaltungen zu ermöglidlen. 
lin Monat endleinen zwei Lehrbriefe zum Preis von 
ie DM. 4.~. Es werden insgesamt für jeden Kurs 
26 Lehrbriefe herausgegeben. Die darin enthaltenen 
Aufgaben werden sorgfältig korrigiert und, wenn 
nötig, mit· erläuternden Randbemerkungen versehen; 
Rückfragen sind möglidl. Nadl Absdlluß der Kurse 
erhält Ieder Teilnehmer eine entspredlende Besdleini­
gung. Der Verfasser und Leiter der Fernkurse, der 
audl in der .. FUNKSCHAU", Heft 10, 1947 und Heft 5, 
1948 zu den Fragen des Unterridlts in der Funktedlnik 
Stellung genommen hat, führt im Herbst dieses Jahres 
wieder Vorbereitungskurse für die Meisterprüfung im · 
Rundfunkmechanikerhandwerk Im Auftrag der Hand­
werkskammer München, weiterhin Abendkurse im Auf­
trag des Landesverbandes der Bayerischen Rundfunk­
einzelhändler durch. Anmeldungen zu den Fernkursen 
usw. sind Iederzeit an die oben angegebene An­
schrift möglich. 

.Zur Verkleidung der Lautsprecheräffnunq ln Rundfunk­
geräten wurden von den Radiofabriken bisher fast 
ausschließlich Textilien verschiedener AusführunQ ver­
wendet. Neuerdinqs beginnt siCh eine aus Xylan­
Gewebe bestehende Schallwandverkleiduno durchzu­
•.,tzen, die von der Basparda KG. hergestellt wird . 
Während Textilien gewiue akustische Nachteile be­
sitzen und auch vom künstlerische., Standpunkt a"s 
keine ideale Kombination mit Holz- oder Preßstoff­
pehäusen erqeben. besitzt das Xylan-Gewebe man­
cherlei Vorzüpe. Es ist absolut tondurchlässig und 
wirkt mit der Schallwpnd als tänend"s GPnzes. Es i<f 
unempfindlich qegen klimatische Einflüsse und behält 
dadurch die notwendige Spannung. Es ist licht. und 
farbecht und bildet in seiner holzartigen Struktur die 
beste Harmonie mit dem Empfängergehäuse. 
Grundstoff des Xylan-Gewebes bildet eine im be­
sonderen Schälverfahren gewonnene Holzfaser, die 
wie Textilstoffe in verschiedenen Mustern und Farben 

. gewebt wird. Das Xylan-Gewebe Ist nicht bewirt­
schaftet und daher in Ieder Menge lieferbar. 

~ FUNKSCHAU·B~ 
Fast jedes Heft unserer Zeitschrift beschäftigt sich 
heute mit Fragen der Meßtechnik. Das überaus 
starke Echo dieser Beiträge im Leserkreis ließ er­
kennen, daß insbesondere Universalmeßgeräte mit 
vielseitiger Verwendungsmöglichkeit gefragt werden. 
Diesen Wünschen entsprechend sind von bekannten Fach­
leuten des FUNKSCHAU-Autorenkreises verschiedene, 

· in Kombination und Verwendungsmöglichkeiten neu­
artige Universalmeßgeräte geschaffen worden, von 
denen wir in diesem Heft zwei interessante Konstruk­
tionen vorstellen. Den Nachbau dieser Geräte er­
leichtern die soeben ersdlienenen Bauhefte M 3 und 
M4. 

FUNJCSCHAU-Bauheft M 3, Vielfachmallgerät "Pollmater" 
für Wechselstrom·NetzaMChluB 

Von lng. Josef Cassani. Mit 18 Seite!', 13 .A~bil- · 
dungen und pvei Verdrahtvngsplänen 1n Ong•nal­
größe. Preis DM. 4.50. FUNKSCHAU-Verlog Oscar 
Angerer. Stvttgart-S. 

Mit dem neuen FUNKSCHAU-Bauheft wird dem Funk­
praktiker der Selbstbau einer für Werkstatt und Labor 
sehr vorteilhaften und neuartigen Röhrenvoltmeter­
Kombination für Gleidlspannungsmessungen, für Nf·, 
Hf- und Isolationsmessungen mit insgesamt 20 ver­
schiedenen Maßbereichen geboten. Dieses hochwertige 
Meßgerät enthält zwei zusamme.narbeit.ende Rä~ren­
voltmeter mit besonders hochohm•gem Emgangsw•der­
stand zur Gleichspannungsmessung (0,15 ••• 1500 V), 
für Nieder- und Hochfrequenzspannungen {I .• • 300 V) 
und ie einen Meßteil für Gleichstrom {0 •.• 3000 mA), 
für Widerstände (1 n ... I Mfi) und für Kapazitäten 
(500 pf •• . 50 11F) mit direkter Anzeige. Mit Hilfe ein­
gebauter Spannungsquellen lassen sich ferne~ lnduk­
tivitätsmessungen {0,1 .•• 100 H) und lsolahonsmes­
sungen (0.5 ••. 3000 M!l) durchführen. Zur MessunQ 
der fünf elektrischen Größen (V., V"", mA, R" und Cxl 
sind insgesamt 20 Maßbereiche vorgesehen bei nur 
einem Bereichschalter und nur vier Meßwerk-Skalen­
teilungen. Der Meßteil für Kapazitäte(l ist so ge-. 
stallet, daß auf Dielektrikum und Prüfspannung nicht 
geachtet werden· muß. . 
Die neue Gerätekonstruktion gestattet es, mit allge­
mein üblichen Einzelteilen und Röhren ein vorbild­
liches Vielfach-Meßgerät zu schaffen. Die Schaltung 
kann bei .den beschriebenen Geräteeigenschaften an 
Einfachheit kaum unterboten werden. Vielseifige Meß­
möglidlkeif und bequeme Bedienung bei geringem 
Materialaufwand sind Forderunpen. die hier weil­
gehend erfüllt werden konnten. Die vorzügliche Aus· 
staftung des .neuen Bauheftes mit zahlreichen Fotos, 
Bauplänen in natürlicher Größe und einer Stückliste 
erleichtern den Nachbau wesentlich. Für die Eidlung 
der Meßgeräte sind Eichkurven' und e-ine Skala im 
Maßstab 1 : 1 beigegeben. ' 
Jeder Funkpraktiker wird aus der neuen Konstruktion 
der FUNKSCHAU-Bauheftserie großen Nutzen ziehen. 

FUNICSCHAU-Bauheft M 4, Allwellen·Fr.quenmesser 
für Allstrom-NetzanschluB 

Von lng. Josef Cassani. Mit 18 Seiten, 7 Abbil· 
dungen und zwer"Verdrahtungsplänen in Original­
größe. Preis DM. 4.50. FUNKSCHAU-Verlog Oscar 
Angerer, Stuttgart-S. 

Für die tägliche Arbeit des Radiotechnikers in Handel, 
Industrie und Labor bietet das neu erschienene FUNK­
SCHAU-Bauheft M 4 ein sinnvoll ausgeklügeltes Hf­
Vielfach-Meßgerät mit einem eigen- oder fremdmodu­
lierbaren Hf-Generator. der sämtliche in der Radio­
technik üblichen Frequenzbänder umfaßt. Die erzeugte 
Hf-Spannung wird in verschiedener Weise zum Fre­
quenzvergleich mit einer zu messenden· Frequenz nadl 
der lnterferenzmethode, zum Abgleichen von Rund· 
funkempfängern und zur Speisyng zweier Meßkreis­
gruppen für Kapazitäts- und lnduktivitätsmessungen 
nach dem Hf-Resonanzverfahren benutzt. Der umfang­
reiche Gesamtfrequenzbereich von 0,1 .•• 31,6 MHz 
ist in fünf Teilbereiche aufgeteilt und wird auf nur 
zwei Skalenteilungen abgelesen. 
Das Gerät gestattet die Messung sämtlicher in einem 
Rundfunkgerät vorkommender Hf-Spulen von 0,5 ••• 
5000 11H und Kleinkondensatoren von 1 ••. 50 000 pF. 
Zur Eigenmodulation des Prüfsenders enthält das 
Gerät einen Nf-Gen·erator {400 Hz), dessen Spannung 
sich von einigen mV ••• 30 mV stetig regeln läßt. 
Außerdem ist ein Röhrenvoltmeter für Nf. und Hf­
Spannungen vorgesehen, das eine leistungslose Mes-

' sung der in den Lx· und Cx·Meßkreisen auftretenden 
Resonanzspcmnungen gestattet. ferner als Outputmeter 
und zur Messunq der Hf-Oszillatorspannung in der 
Mischstufe verwendet werden kann. Schließlich lößl 
sich der Hf-Verstärker bei abgeschaltetem Hf-Gene­
rator als Nullverstärker für Wechselstrom-Meßbrücken 
benutzen. Die vielseitigen Meßgeräteeigenschaften 
der neuen FUNKSCHAU-Konstruklion erfassen hoch­
frequenztechnische Empfänaermessungen und Nf-Prü­
funQen, die insbesondere für die Reparaturpraxis von 
aroßem Wert sind. Der Nachbau dieses hochprtigen 
Universalgerätes wird durch viele Abbildung'in, Ver­
drahtunpspläne. Tabellen und durch ein Skalenblatt 
für die Eichung leicht gemacht. 

- --- ------------
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